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I. V o rg e s c h ic h te .
Das Egerland, die Heimat der Waldsassener Zisterzienser, war nur von Süden her durch die breite Lücke zwischen Böhmer­wald und Fichtelgebirge, wo die Wasser der Waldnab und Wondreb sich scheiden, leicht zugänglich. Dieser geographische Zusammenhang des Gebietes mit dem Nabbecken fand seinen geschichtlichen Ausdruck in seiner Zugehörigkeit zum baye­rischen Nordgau und zum Bistum Regensburg. Das durch seine hohe Lage, seinen teils steinigen, teils sumpfigen Boden, sein rauhes Klima siedlungsfeindliche Land war zu Beginn des11. Jahrhunderts von einer dünnen slavisch-tschechischen Be­völkerung besetzt, deren Wohnstätten an den Flußufern und in den Sammelbecken der Gebirgsflüsse bei Eger, Redwitz und Marktleuten lagen. Schon in der 2. Hälfte des 11. Jahrhunderts begannen deshalb noch unter den Babenberger Markgrafen die ersten kolonisatorischen Unternehmungen der Deutschen im Egerlände. Energischer und zielbewußter förderte Markgraf Dipold II., der eigentliche Organisator des Egerlandes, die Ko­lonisation. Er übertrug 1133 dem in Deutschland damals noch wenig bekannten Orden der Zisterzienser einen größeren Wald­komplex an der mittleren Wondreb. Hier erbauten sich die grauen Mönche, die von Völkenrode in Thüringen kamen, das Kloster Waldsassen.
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1165 nach Norden und Osten bis zum Erzgebirgskamm er­weitert wurde. Um die gleiche Zeit kam der südöstliche Winkeldes Eg.erlandes, das Meringer Ländchen, an das Kloster. Schon 1165 faßten die Waldsassener auch festen Fuß in Böhmen: König Ladislaus II. schenkte ihnen einen langgestreckten, sump­figen Uferstreifen an der unteren Eger zwischen Kaaden und Saaz, während ihnen bald darauf Kaiser Friedrich I. einenWalddistrikt im Elbogener Egerbecken überließ.Dieses Schenkungsland — 3 größere und 2 kleinere Bezirke von zusammen etwa 60 Quadratkilometer Bodenfläche — war fast durchweg unerschlossenes Wald- und Sumpfland. Mit einem wahren Feuereifer hat Waldsassen in den ersten hundert Jah­ren seines Bestehens diese Gebiete kolonisiert. Deutsche Bauern vom Nordgau, aus Unterfranken und Thüringen, aber auch Eger­länder Slaven und böhmische Tschechen wurden angesiedelt, wobei freilich das bayrisch-nordgauische Element weitaus über­wog. Rings um das Kloster entstanden Groppenheim, Hunds­bach, Münchenreuth, Mammersreuth, Egerteich, Hatzenreuth, Querenbach, Meiersreuth, Poxdorf, Matzersreuth, Neunhof, Forkartshof, Hungenberg und Pechofen. Im Meringer Winkel wurden Mering, Rodenbach und Poppenreuth angelegt. Das Schönbacher Ländchen, das bei seiner Übertragung an das Stift nur drei Dörfer zählte, umfaßte 1348 nicht weniger als fünf­undzwanzig Orte. Im Elbogener Kreise wurden Chodau und Münchshofen gegründet, im Saazer Becken drei Klosterhöfe und vier Dörfer, darunter Neudörfl, das älteste Dorf deutschen Na­mens in dieser Gegend. Mit diesen Rodungen hat Waldsassen die Germanisierung des Egeiiandes zum Abschluß gebracht, die des nordwestlichen Böhmens aber eingeleitet, wobei es von seinem Tochterkloster Ossegg in der Leitmeritzer Bucht tat­kräftig unterstützt wurde.Nach Abschluß der Kolonisationsepoche hat Waldsassen durch umfangreiche Tausch- und Kaufverträge seine Liegenschaften 2
II. D e r B e s i t z  des  Kl o s t e r s .
I Dem rasch aufblühenden Stift wurden in den ersten fünfzig Jahren seines Bestehens reiche Landschenkungen gemacht. Der edle Gründer gab den Mönchen das Waldland unmittelbar beim Kloster, Herzog Friedrich von Schwaben überließ ihnen 1154 einen Gutsbezirk im Quellgebiete des Schönbaches nördlich von Eger, eine Schenkung, die durch König Ladislaus II. von Böhmen
von fremden Besitzungen gesäubert, sie abgerundet und mit­einander verbunden. Dem eigentlichen Klosterbezirk wurden nach Süden hin Mitterteich, Wiesau, Tirschenreuth, Liebenstein, Falkenberg und Neuhaus mit ihren Zugehörungen, nach Westen hin in gleicher Weise Redwitz und Konnersreuth, nach Osten hin Hardeck und nach Norden hin zahlreiche Einzelsiedlungen angeschlossen. In ähnlicher Weise wurden die Klosterbestizun- gen im Schönbacher Ländchen, im Meringer Winkel, im El- bogener Kreise und im Saazer Becken ausgebaut. Außerdem erwarb das Kloster zahlreiche Liegenschaften im nördlichen und mittleren Nabgebiet, im Inneren des Fichtelgebirges, im Vogt­lande und bei Würzburg.
III. D ie  W i r t s c h a f t  des  Kl o s t e r s .
Das Rückgrat der Klosterwirtschaft waren die über das ganze Stiftsgebiet hin verteilten Grangien, wo die Laienbrüder des Ordens als rectores grangiarum wahre Musterwirtschaften ein­richteten. In erster Linie widmete man sich natürlich dem Ge­treidebau. Volkswirtschaftlich wichtiger waren aber die Spezial­kulturen des Stiftes, sein Wein- und Hopfenbau, seine Obst- und Gemüsekultur, besonders auch seine ausgedehnte Wiesen kultur, durch welche die Großviehzucht auf eine trag­fähige Grundlage gestellt wurde. In geradezu mustergültiger Weise trieb Waldsassen eine umfangreiche Teichwirtschaft, die heute noch im ehemaligen Stiftsgebiet in Blüte steht.
IV. D er Z u s a m m e n b r u c h  des  Kl o s t e r s .
In der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts ist Waldsassen wirtschaftlich völlig zusammengebrochen, eine Erscheinung, die sich um die gleiche Zeit bei vielen Klöstern des Ordens beob­achten läßt. Der Verfall der Ordenszucht, das Auftreten der Bettelorden, die Plünderungen und Kriegslasten in den politisch unruhigen Zeiten, vor allem aber ungünstige wirtschaftliche Verhältnisse untergruben die Kraft und das Ansehen des Wond- rebklosters. Das ändert aber nichts an den unvergänglichen Verdiensten Waldsassens auf kolonisatorischem und Wirtschaft lichem Gebiete im 12. und 13. Jahrhundert.
3

